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Ausſicht . Dicht an die Hauptquelle ſtößt das ſehr zweckmäßig eingerichtete Dampfbad
Die meiſten warmen Quellen kommen in dieſer Gegend zu Tage .

Die neue Crinkhalle .

Seit die Mineralthermen von Baden nicht blos zu Bädern benützt , ſondern
auch innerlich zu Trinkkuren angewendet werden , und zwar nicht ſelten mit dem
glücklichſten Erfolg , war die Erbauung eines gedeckten Raumes , worin die Kurgäſte ,
gegen Sonne und Unwpetter geſchützt , ihre Kur abwarten können , dringendes
Bedürfniß , und eine ſolche ward auch ſchon vor längeren Jahren der Hauptquelle ,
oder dem Urſprung und der Antiquitätenhalle gegenüber erbaut . Allein in neuerer
Zeit fand man ſie nicht mehr genügend , theils wegen des beſchränkten Raumes ,
theils weil das Aeußere nicht mehr im Einklange ſtand mit den ſtattlichen Bauten ,
die jetzt in Baden die ältern Gebäude ſo ſehr in den Schatten drängen . Deshalb
ward der Baudirektor Hübſch in Carlsruhe mit dem Entwurfe eines Planes zu
einer ſolchen Anſtalt beauftragt , und dieſer zeigte auch , daß er der Mann ſey , der
einem ſolchen Auftrage zu genügen vermöge . Im Spätſommer des Jahres 1839
ward der Grundſtein zu einer neuen Trinkhalle in der engliſchen Anlage , unweit
des Converſationshauſes , gelegt , und dieſes Gebäude iſt jetzt eine der erſten Zierden
unſerer Stadt , wovon wir nebenſtehend eine gelungene Anſicht geben , vom flachen
Dache des Gaſthauſes zum Europäiſchen Hof genommen . Schon der äußere Anblick
iſt eben ſo großartig als imponirend , ſo durch das Coloſſale ſeiner Maſſen , als
durch die Harmonie der einzelnen Theile . Bei näherer Beſichtigung des Ganzen
aber wird man nicht umhin können , der Conception des Meiſters und der Genialität
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womit er überall ſeine Ideen durchzuführen wußte , die vollſte Anerkennung zu
zollen . Bei Betrachtung der äußern Fronte der Säulenhalle können wir nicht

unterlaſſen , auf das Giebelfeld aufmerkſam zu machen mit ſeinen herrlichen Bildwerken ,
die eine Meiſterhand verrathen . Sie rühren in Zeichnung und Ausführung von

eiuem jungen Künſtler Namens Reich her , aus Hüfigen im Badiſchen , dem ſie

mehr Ruhm als Gewinn brachten, und berechtigen zu den ſchönſten Erwartungen
von ſolch aufſtrebendem Talent . In der Mitte des Feldes erblicken wir die erhabene

Geſtalt der Nymphe unſeres Heilquells ; ihr zur Rechten nahen ſich in langem Zuge
die Kranken und Siechen , an ihrem Bord Hilfe und Linderung ſuchend ; auf der

andern Seite jehen wir ſie heiter und fröhlich davon ziehen ,ſie haben Geneſung

gefunden , und alle ihre Leiden und Plagen an der Quelle zurückgelaſſen . Der

beſchränkte Raum geſtattet uns nicht , auf die einzelnen Schoͤnheiten dieſer Skulpturen

einzugehen .

Die Evionnade .⸗
die wir auf der Anſicht erblicken , ruht auf einem hohen Sockel

von ſtarken Quaderſteinen , und hat eine Länge von zweihundert und ſiebenzig Fuß .

Sechszehn ſchlanke korinthiſche Säulen von weißemSandſtein ſtützen die gewölbte
Decke , und drei ſteinerne Treppen führen auf drei Seiten in das Innere . Hier
wird man durch die reiche , prachtvolle Ausſchmückung wahrhaft überraſcht , die indeſſen

weit entfernt iſt von aller Ueberladung , und ſich nur durch geſchmackvolle Abwechslung

auszeichnet . Ueber den beiden Thüren , die in den anſtoßenden eigentlichen Kurſaal
führen , befindet ſich folgende lateiniſche Inſchrift :

Leopoldus Magnus Dux Bad
Saluberrimi fontis haustus



Ut potaturis commodius propinarentur
Aquas montium jugo deduci
Portium exstrui jussit 1842

zu deutſch etwa :

Leopold , Großherzog von Baden , ließ zur Bequemlichkeit
der Kurtrinkenden das heilkräftige Mineralwaſſer von der

Höhe des Gebirgs herableiten und dieſe Halle erbauen .

Iſt auch die Ausſicht durch die Zwiſchenräume der Säulen im Vergleich zu andern

punkten keineswegs reich zu nennen , ſo iſt ſie doch immerhin anziehend genug , um
das Auge eine Zeit lang zu feſſeln . Gegenüber liegt das ſtattliche Gaſthaus zum

Europäiſchen Hof , eines der geſchmackvollſten hieſigen Gaſthäuſer ; ihm zur Seite
ſteigt ein Theil der Stadt amphitheatraliſch empor , und daneben erhebt ſich der

Alteſchloßberg mit den ehrwürdigen Ruinen von Hohenbaden und den gewaltigen
Felswänden ; rechts aber begrenzen die dunkeln Maſſen des Hochgebirges mit ihren
blauen Firſten den Horizont . Die Zeit , wo die Trinkhalle am meiſten beſucht
wird , iſt hier auch die angenehmſte , die frühen Morgenſtunden , wenn die friſche
erquickliche Luft balſamiſche Düfte von den Blumen und Blüthenſtauden der nahen

Anlagen herbeiführt , und die milden Strahlen der Frühſonne Gräſer und Sträuche
umher im reichen Juwelenſchimmer erglänzen laſſen , und die Räume der Halle mit

goldenen Streiflichtern erhellen .

Der ſchon erwähnte ,an die Halle anſtoßende Raum iſt luftig und geräumig , und in jeder
Beziehung ſeinem Zweck vollkommen entſprechend . Was geſchmackvolle reiche Ausſtat
tung betrifft , ſo ſteht er dem Säulengang in keiner Hinſicht nach , ja er dürfte iht
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faſt noch übertreffen . Die hohe gewölbte Decke wird von einer einzigen prachtvollen
Marmorſäule geſtützt , die in dem Herzogthum Naſſau gebrochen und zugerichtet
worden . Den Säulenfuß umgeben ſchöne eiſerne Brunnenſchalen , in welche aus

verſchiedenen Röhren heißes Mineralwaſſer und friſches Quellwaſſer ſtrömt . Zu
beiden Seiten liegen noch zwei geräumige Gemächer von ähnlicher , geſchmackvoller
Ausſtattung , zu ähnlichem Gebrauche beſtimmt , wie dieſer , nemlich zum Aufenthalt
für Diejenigen , die hier Mineralwaſſer oder Molken trinken . Wir müſſen noch
bemerken , daß man hier alle jene Sorten Mineralwaſſer zum be liebigen Gebrauch
der Kurgäſte vorräthig findet , die gewöhnlicher Weiſe auf ärztliche Verorddnung in

A endung kommen . Zur Bereitung der Molken iſt ein eigener Senne aus

Appenzell angeſtellt , der mit dieſem Geſchäft eben ſo veA als er dabei ſorgfältig
iſt. Die Molken werden aus kräftiger Ziegenmilch auf dieſelbe Weiſe dargeſtellt ,
wie in Gais , Reinerz und anderen berühmten Molkenanſtalten . Der übrige Raum
des Gebäudes wird von Kächen , Kellern und ſonſtigen Ecfordniſſen eingenommen ,
wie ſie eben eine ſolche Anſtalt überhaupt oder die Bequemlichkeit der Kurgäſte
verlangen . Aus den hintern Sälen kann man , eben ſo wohl wie in die Trinkhalle ,
auch in das Freie und die engliſche Anlage gelangen.

Gleich nach der Er öffnung im Jahre 1842 ward die Trinkhalle zahlreich beſucht ,
und während der Somme rmonate findet ſich an ſchönen Morgen zwiſchen ſieben
und neun Uhr eine 9l änzende Geſellſchaft zuſammen . Beim Schalle einer trefflichen
Muſik zieht man hier bald einzeln , bald in Gruppen plaudernd und ſich unterhaltend ,
durch die Halle und die Säle , oder wandelt auf den ſchattigen Kieswegen der

Anlage , und kehrt wieder zur gehörigen Zeit zum blinkenden Kriſtallglas zurück ,
ſich den erwählten Kurtrank von Neuem kredenzen zu laſſen . Die Unterhaltung
iſt um ſo heiterer und ungeſtörte da die Zahl der wirklich Keanken bei Weitem
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die geringere iſt ; denn Viele trinken hier eine Kur , weil es ſo halb und halb zum

guten Ton gehört , wie ſie glauben , Andere , um ſich dadurch intereſſant zu machen

wieder Andere ſo der Geſellſchaft wegen , und ein nicht unbedeutender Theil findet ,
ſich der Unterhaltung wegen ein , oder um die Lieblichkeit eines Sommermorgens
zu genießen .

In den beiden kleinen Sälen hat Buch - und Kunſthändler Marx während der

Saiſon eine Kunſtausſtellung von vorzüglichen Oelgemälden und Kupferſtichen .
6.

Garten der Frau Grosherfogin Stephanie .

Dieſe freundliche ,
geſchmackoolle

Anlage nimmt einen Hügel am Gr aben ein. Vor

dem Pavillon breitet ſich ein Raſen mit dem fri iſcheſten Grün aus, und Bäume ,

Geſträuche , Blumen umgebe
ide

Seiten des Gebäudes . Das innere iſt ſinnig

decorirt , und vom Belvede man die ſchönſten Ausſichten in das Thal von

Baden . Dieſer Hügel war früher ohne Zweifel ein romiſches Begräbniß . Es wurden

daſelbſt ein Paar Grabſteine und noch andere römiſche Monumente gefunden , die

auf eine Ruheſtätte der Todten hindeuten

7

Eingang in das alte Schlolz .

Dieſe Ruine , eine der ſchönſten in Teutſchland , erhebt ſich eine halbe Stunde

von Baden auf einem nördlichen Berghange , und war urſprünglich ohne Zweifel

ein Römerkaſtell . Von der Mitte des zwölften Jahrhunderts an wurde das Schloß

von dem Markgrafen von Baden bewohnt , im Jahr 1689 aber von den Franzoſen
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